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es die hier nötige Erfahrung noch gar nicht machen kann, gar nicht
reif genug ist, aus ihr zu lernen, bevor es zu spät ist? —

Es ist ganz klar, daß die Erziehung scheitern muß an den ganz
gewöhnlichen Anforderungen des Alltags, wenn sie auf einen Gehorsam

aufs Wort in jeder Hinsicht und vollständig verzichten will. —
Aber da ist andrerseits auch das höchste Ideal aller

Erziehung, eben jene freie Selbstbestimmung, von der es geheißen
hat, daß um ihretwillen nie unbedingter Gehorsam verlangt werden
dürfe. Wir meinen, es sei umgekehrt, es sei gerade so, daß Der nie
zur freien Selbstbestimmung reif wird, sondern höchstens zu einer
eingebildeten Freiheit gelangt, der nicht aufs Wort gehorchen
gelernt hat. Oder gehört denn nicht zur freien Selbstbestimmung, daß
man sich einer bloßen Einsicht unterwerfen könne, auch dann, wenn
alle Neigungen und Wünsche, wenn alle Pläne und Ideale bisher in
andere Richtung gezeigt haben? Und ist dieses Sichfügen unter das
Diktat einer besseren Einsicht nicht auch ein Gehorchen „aufs bloße
Wort?" — Lernen kann man das nur in der Kinderstube und nicht im
Militärdienst. Wer es so spät noch nicht kann, wird es nie mehr
lernen; er ist um das Beste dieses Lebens betrogen; er kann sich selber

nicht gehorchen, er kann nicht horchen auf das Wort seines
eigenen Herzens, seines eigenen Gewissens, seines eigenen Glaubens.

—•

Wir können das bisherige ganz kurz zusammenfassen: keine
Erziehung ohne Gehorsam — keine Selbsterziehung
ohne Gehorsam aufs Wort!

Wtenn so das höchste Ziel der Erziehung die Fähigkeit zu
unbedingtem Gehorsam fordert, wenn diese 'Fähigkeit erworben werden
muß, wenn sie schon erworben werden muß in der frühen Kindheit,

wenn es dabei eine ganze Anzahl verschiedener Arten von
unechtem und wertlosem Gehorchen aufs Wort zu vermeiden gilt, dann
laufen unsere Betrachtungen schließlich in die Frage aus: wie
erziehen wir unsere Kinder zum rechten Gehorsam aufs Wort? — oder:
wie erziehen wir unsere Kinder zum rechten Vertrauen-können?

Buchbesprechung.
Elisabeth Biirgi: Unser Andres. Selbstverlag Anstalt Freienstein-Robas.

Preis 50 Rappe'n. Es ist die Geschichte eines Anstaltsgehilfen, der 50 Jahre in
treuer Arbeit dem Heim diente. Kauft alle das Büchlein, denn jedes Exemplar
ist ein Baustein für den Umbau der Anstalt Freienstein!

Bopp L.: Warum Pechvogel? Zu seinem Verständnis, zu seinen
Erscheinungsformen, zu seiner vorbeugenden und heimerzieherischen Behandlung.
Verlag des Instituts für Heilpädagogik Luzern 1936. 36 Seiten, Fr. 1.—.

Der Verfasser, welcher die Seelenkunde sehr gut kennt, zeigt in diesem
Büchlein die Gründe, welche zum „Pechvogel" führen. Sie sind erbbiologischer,
körperlicher und seelischer Art und spielen bald einzeln, bald zusammen. Die
Schrift ist ganz auf das Problem der Charakterbildung eingestellt, sie gibt
jedem etwas und kann daher allen bestens empfohlen werden.
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